
Thümml L Hans: Weserbaukuns 1 Mittelalter (Aufnahmen VO.  j Herbert
Kreft). ameln erlag W. Niemeyer 1970, 29° S 1 mıiıt 21:5 Bildtafeln,
31 Detailfotos U, Grundrissen. CGjanzleiınen D0,—

Der Ausstellung des Landes Nordrhein-Westfalen n  uns und Kultur im
Weserraum 800—1600* COrveYVy 1966 WäarTr eın nachhaltıger Erfolg beschieden;

sSe1 Nnıer zunaäachst den drıtten and des Kataloges erinner(T, der VO.

Heinz 00 als Forschungsband herausgegeben wurde un untier dem ıte
„Ostwestfälisch-weserländische Forschungen ZU geschichtlichen Landeskunde  a
(Aschendoriffsche Verlagsbuchhandlung, Münster/Westf. uch aufschluß-
reiche kirchen- un klostergeschichtliche eitrage enthält. ZUuvor der
wissenschaftliche ekretiar der Corvey-Ausstellung, olfgang Eckhardt, die
bedeutendsten er der bildenden uns d UuS dieser Landesausstellung noch
einmal unter Beigabe e1ls großformatıger Schwarzweiß-Abbildungen e1ls VOI-

züglicher Farbtafeln iın dem Buch „Alte uns 1mMm. Weserlan  AB Verlag Du-
Mont Schauberg, Köln zusammengestellt und mit einer Einleitung SOW1e mıt

Bildbeschreibungen versehen. Diese Veröffentlichung verdient alleın schon wegen
ihrer ausgezeichneten Buchgestaltung und mehr Jen der gediegenen
Textbeiträge Anerkennung

Als ıne besondere wissenschaftliche eistung mMuU. bDer ın diesem Zusam-

menhang das Werk „Weserbaukunst 1mM Mittelalter“ genannt werden. Der

Verfasser, Prof Dr Hans Thümmler (Universitäat Münster/Westf.), nat s1ıch UrCc
seıne langjährigen Forschungen T: Baugeschichte Westfalens als einer der
besten kenner mittelalterlicher Architektur in Norddeutschland erwıesen. Geo-

graphisch hat N1C!| 1U den eENgETEN Raum des Weserlaufes beidseıits seiner
fer VOII Hann. Münden bıs Bremen abgesteckt, sondern uch die Bauten 1mM
weıteren Umkreıs herangezogen, die der Stilbildung und Formgebung der
Architektur des Wesergebietes wichtigen nte1i1l en er 1m en
nicht die irche des ehemalıgen raemonstratenser-Doppelklosters Germerode

en Meiıßner dQUS dem 3. Viertel des 2. Jahrhunderts, die miıt ihren
Schmu  ormen 1n der Nachfolge der ehemaligen enediktiner-Abteikirche St
Godehard Hildesheim (1133—-1172) stie. CGen sien bezieht der Vertf mıt
eC| die Sakralbauten des Leinetals ein; mMan Teu sıch s daß dort auch
die ehemalige Zisterzienser-Klosterkirche Wiebrechtshausen be1l or  eım
vertreten 1Sst, die dringend iıne eingehende wissenschaftliche Bearbeitung
verdient. Dıie großen Kunstzentren 1mMm östlıiıchen Niedersachsen sind mit Braun-

schweig (‚Doms;  A St.-Agidien-Kirche, Katharinenkirche), Goslar (Marktkirche)
un mi1ıt Hildesheim oMm, St.-Michaelis-Kirche, St.-Godehardi-Kirche) vertreien,
wobel die Auswahl untier dem Gesichtspunkt direkter bzw indirekter Be-

ziehungen ZAUR Weseırbaukuns erfolgt ıst In Westfalen erstrecken sich die

herangezogenen Bauten DIS DL Marienkirche 1n Lippstadt, 7A0 R St.-Petri-Kirche
1n oes un: Z Marienkirche iın Osnabrück, das Wal politisch leder-
sachsen Za Der durchaus 1ın den westfälischen Kunstraum einbezogen WeI-

den mMu. Der Bremer Bereich wIrd egrenz VO  5 der 1134 begonnenen ehe-

malıgen Klosterkirche der Benediktinerinnen F Osterholz, der 1n westfälischer
Formensprache 1200 als Saalbau errıchtetien Pfarrkirche Z Berne 1ın en-

Durg und VO  , der malerischen Backstein-Kirchenruine des 1232 VO.  - Marienthal
bel Helmstedt d us>s gegründeten Zisterzienserklosters Hude 1m eNnDUuT-

gischen.
Der eXa. geschriebene ext vermittelt einen souveranen Überblick über die

mittelalterliche Weserbaukuns(Te, die qut wıe ausschließlich VO  o der Sakral-
architektur estiimm ist ÄAm nfang stehen Corvevy und die amı verbundenen
Westwerkiragen, N1C zuletzt im Hinblick au{tf ergrabene altere Anlagen iın den
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Domen Halberstadt geweiht 099) un Hildesheim (gewei ö72) Das AUT-
kommen des wölbebaus nach 1150, der Westfalen 1mMm en Miıttelalter ZULI
gewoOlbefreundlichsten Landschaft 1mM deutschen Sprachraum gemacht hat, un!
die ehemalige Benediktinerinnen-Klosterkirche Lippoldsberg miıt der daraus
abzuleitenden Bauschule tellen einen Schwerpunkt des Textbeitrages dar
Bısher wurden derartige baugeschichtliche Sonderleistungen des Weserraumes
noch nıe überzeugend dargestellt. asselbe gılt uch für das nachfolgendeKapitel „Einfluß der Kapitellplastik VO  } t. Godehard ın Hildesheim“”, wobeil
siıch der Verl. auf 1ne Vorarbeit VO  } Dieter Groszmann 1n den Niederdeutschen
Beiträgen Z Kunstgeschichte (Bd 1/1961) tutzen konnte Der Verfl. spur ferner
den Einflüssen der auschule VO  , Königslutter nach, wobel deren Mitwir-
kung beim Bau der ehemaligen Stiftskirche Wunstorf 1m lertie des
2. Jahrhunderts nachweist. In der heutigen ev.-Iluth Dorfikirche densen,ursprunglich Eigenkirche des 1SCNHNOIS Sigward VO  5 Minden, hat die SCH  en-
IOTrmige Wandauflösung bereits 1130 eingesetzt, Iso iwa TEe VOT
der Zeıt, als sıch ın der nıederrheinischen auschule der Spätromantik diese
Entmaterialisierungstendenz Del Kölner Kirchen durchgesetzt hat Der Verftf.
stellt diesen Sachverhalt klar heraus und wendet Sıch ann der Formgebungder Kıiırchtürme Eın breiter Raum WIrd den spätromanischen Bauten unter
westfälischen Einflüssen gew1ldmet. Die rheinischen Auswirkungen un! das
westfälische Oomikalgewölbe beim Mindener Dom werden ebenso beachtet W1e
der zweite TOmM rheinischer Bauformen, der beim Dom Bremen unter Erzbischof
Gerhard IL A0} lppe (1219—-1258) seinen Niederschlag gefunden hat Der Ent-
wicklung des Ziegelbaus 1mMm Bremer Raum kulminiert ın der heutigen Zister-
zienserkirchenruine Hude Der Verf. weıß auch hier, technisch-konstruktive
Einzelheiten 1mM Vergleich Al Werksteinbau N1ıC übersehen. Der allen-
I[QUm des Domes Minden als Leitmotiv IUr zahlreiche NachfolgebautenWIrd als ine westfälische Sonderleistung 1M Rahmen der deutschen got1is  enHallenkirche analysiert un Mıt einer Betrachtung der gotischenBauleistungen 1m Einzugsgebiet der Weser beschließt der Verfl. seine Dar-
ellung, wobel iıhm gelungen 1St, sowohl für den kunstinteressierten Laien
verständlich bleiben als uch dem Fachmann manch Neue Erkenntnis dar-
zulegen

Das Bildmaterial stammt VO  5 Herbert Tre ihm sınd bereits die Vvorzüglı  enAufnahmen für das 1m gleichen erlag schon ın zweiter Auflageschienene Werk „Die Weserrenaissance“ verdanken., Hier hat mittel-
alterliche Sakralbaukunst mi1t ihren Besonderheiten jeweils 1m Bild instruktiv
herausgestellt; uch archıtektonische Details un die Bauzier, VOTI em
Kapitellplastik, sind angemMESSEN berücksichtigt. Besonders verdienstvoll War
C  P daß der Leser ura mehrere Aufnahmen uch einen Begriff VO Bauwerk
1n seiner CNGETEN Umgebung SOWI1Ee 1m Landschaftsbild erhält Hier selen NnUur
die Abbildungen Nr. 34 (Neuenheerse, ehemalige Damenstiftskirche), Burs-e  el ehemalige Benediktiner-Abteikirche), 78 (Klosterbezirk VO  5 Lippolds-eTrg), 145 Hameln, Münsterkirche) und 231 Hann., Münden, St.-Blasius-Kirche,ın der Flußgabel VO  5 Werra und Fulda) hnervorgehoben Allerdings WIird ab
un! die Betrachtung der Abbildungen Uurcl das Übergreifen eiıner Dar-
stellung auf Zwel Seiten etiwas gemindert. Allgemein spricht fur die eacht-
liche Leistung des als otograf tatigen Kreit, daß zwıschen ext un 1ld
1iıne ergänzende Harmonie erzlelt werden konnte er sollte De]l einer
Neuauflage auf die unzulängliche Fremdabbildung NT. 110 (Minden, Dom VON
Norden) verzıichtet werden.

Die baugeschichtlichen Erläuterungen des Verfl. Ende des Buches ın
alphabetischer Reihenfolge, ergänzt miıt Grundrissen und kleinen Vergleichs-
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OLOS, machen diesen Band uch einem zuverlässıgen Reisebegleiter durch
den mittelalterlichen Kirchenbau beidseıits der Weser, zumal die CGirundrisse
ın den ekannten Kunstführern (Dehio un! Reclam) nicht ın diesem Umfang
enthalten sSeıin können. Man dari 1Iso diesem Vademecum mıiıt m Gewissen
weıtere uflagen wünschen. Dann ollten bDer noch einige Unzulänglichkeiten
beseitigt werden un! e1n pPaal Ergänzungen erfolgen. gibt keinen Kreı1ls
Hann. Münden, sondern U einen Kreıs Muünden 259) be1 COorveYy 259

INnan 1 Literaturhinwels uch YeIL die Veröffentlichungen VO  —m ilhelm
Rave (1958) un! ellxX Kreusch 1963) gefunden, Ul den blau{f der Oorschung
bel diesem wıchtigen Bauwerk noch eutlicher werden lassen. Die St.-Gode-
hardi-Kirche Hildesheim ist ıne Oöm.-kath Pfarrkirche und 1en N1C|
dem ev.-Iuth. Kultus 5: 2066) Be1 der Dorfikirche densen INan sich
über einen inwels auf{f die Veröffentlichung VO uth m.  ( Der Fresken-
Zzyklus iın densen Bremen-Horn geireut, 7zumal die weitgehend erhaltene

figürliche Ausmalung den Raumeindruck entscheidend estimm 5. 268) Der
Grundriß der ehemaligen Klosterkirche Lippoldsberg auf S. 270 i1st der
Pu  ıkatıon VO  — J. Desel und D. Groszmann entnommen ; ze1g fehlerhaite
Projektionslinien der Gewölbe un: bedarf, N1CH uletzt 1mM Hinblick auf die

Bedeutung VO  ; Lippoldsberg Iur den wölbebau 1mM W eserraum, eiINeTr Korrek-
Iur Für den Bauhistoriker waren Maßstabsangaben bel den einzelnen TrTund-
riıssen sehr erwünscht.

Schließlich sel die Nnregun gegeben, noch folgende kirchengeschichtliche
Veröffentlichungen aufzunehmen, die TUr die Erarbeıtung eiıner ausführlichen
Baugeschichte der betreffenden Kirche sicherlich manch wertvollen in wels ent-

halten, VOT em, solange die am  en Inventarwerke noch ausstehen der
veralte sind: Nikolaus Heutger, Das Kloster Amelungsborn 1mM Spiegel
der zisterziensischen Ordensgeschichte (Hildesheim 1968), ders.,, Bursfelde un:!
seine Reformkloöster 1n Niedersachsen (Hildesheim und Jochen esel,
Das Kloster Lippoldsberg und seine auswärtigen Besitzungen (Melsungen

Daraus ergibt sıch uch der uns ine der beiden gleichen Übersichts-
karten des W eserraumes auf dem vorderen un!: hınteren Innendeckel durch
die Darstellung der kirchlichen Gliederung dieses ebleies 1 Mittelalter
ersetizen.

Zusammenfassend sel gesagt, daß H. Thümmler mit dieser Veröffentlichung
e1in seit Jahrzehnten schmerzlich empfundenes Desiderat meisterhait erfüllt hat
un zugleich e1in Beispiel geben konnte, wıe IN  — ıne geschlossene Kunstland-

durch ihre Architektur erfaßt un! deutet. Der erlag hat seinem Werk
1Nne vorzügliche Aussta  J zukommen lassen. Es sel er VO Rezensenten
der Wunsch ausgesprochen, mit einem abschließenden Band über die TYCNA1-
tektur des Barocks un:! des Klass1iızısmus die aukuns des W eserraumes ab-
zurunden.

Prof Dr Dr Hans ReutherBerlin/Hann. unden

a  Tag

Nach SCH der Rezension wurde bekannt, daß Professor [B phil
Hans Thümmler unerwarte unı 1972 Munster (Westf.) verstorben SE
1910 Döbeln 1n Sachsen geboren, gehörte seit Frühjahr 1939 dem Landes-
am  e für Denkmalpflege Westfalen-Lippe d uletzt als Landesverwaltungs-
1TeKTIOTr un! Leiter der Inventarisation. S5eıne unermüdliche Schaffenskraf
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